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Himmelsfreunde - der Propheten-Newsletter
vom Dienstag, 18. Januar 2011 

Liebe Himmelsfreunde,

lesen wir heute und morgen ein paar Abschnitte aus der Haushaltung Gottes bei Lorber! 
Ich würde mir wünschen, dass sich mehr und mehr Forscher dieser Kundgaben annehmen und 
prüfen würden, "was dran ist" an den Aussagen. Sie könnten z.B. die versunkene Stadt 
Henoch im Kaspischen Meer suchen, das wäre wieder ein Beweissteinchen im Mosaik, dass 
die Neuoffenbarung wahr ist.

Außerdem liefert Lorber uns das Verständnis dafür, wo das viele Wasser hergekommen ist 
und warum die Katastrophe, geologisch betrachtet, überhaupt passiert ist: es war eine 
riesige, von Menschen verursachte Naturkatastrophe.

Natürlich lade ich Sie auch diesmal wieder ein, mehr zu lesen - diesmal nicht die 
Fortsetzung, denn ich zitiere fast das Ende der drei Bücher, sondern die 
Vorgeschichte!

jl.hag3.357. Kapitel: {29.08.1844}
**********************************

   01] Als aber der Herr den Mahal erlöst hatte von seinem Leibe, da hatte die 
Sündflut schon sieben Tage gedauert, und das Wasser stieg mit solcher Raschheit, daß 
es in der Zeit von sieben Tagen nämlich schon die Stelle erreicht hatte, wo Mahal mit 
dem Herrn bei der Arche stand; und so war auch die Voraussage des Herrn am Mahal 
erfüllt, nach der er nicht eher seines Leibes ledig werden solle, als bis das Wasser 
seine Füße werde erreicht haben.
   02] Als aber der erlöste Mahal dem Herrn die Ehre gegeben hatte, da sprach der Herr 
zu ihm: »Da du nun erlöst bist, so bestehe nun dein erster Engelsdienst darin, daß du 
diese kleine Welt leitest über die Fluten und sie nicht verlässest eher, als bis sich 
alle Flut wieder legen wird und Ich kommen und über die neue Erde spannen werde den 
Bogen des Friedens! - Von da an erst wird dir ein anderer Dienst werden! Mein Wille 
sei ewig deine Kraft!«
   03] Darauf verschwand der Herr in Seiner außerordentlichen Persönlichkeit, und 
Mahal sah gleich den anderen Engelsgeistern dann nur die Sonne der Himmel, in der der 
Herr im unzugänglichen Lichte wohnt von Ewigkeit zu Ewigkeit.
   04] Und also leitete der Mahal die Arche nach dem Willen des Herrn getreu.
   05] Das Wasser aber stieg auf der Erde so sehr, daß es am siebenten Tage von der 
Erlösezeit Mahals an schon den Kasten hob und ihn zu tragen anfing. Da leitete dann 
Mahal den Kasten, auf daß er nicht wankte nach dem Schwunge der Wogen, sondern also 
ruhig dahinschwamm, wie da schwimmt ein Schwan auf dem ruhigsten wellenlosen Spiegel 
eines Sees.
   06] Um sieben Tage später überflutete das Wasser schon die höchsten Berge dieses 
Erdkreises bis zum allerhöchsten Himalajagebirge, das da das Land der Sihiniten von 
dem ganzen andern Asien trennte.
   07] Und dieses Gebirge allein ragte fünfzehn Ellen aus dem höchsten Wasserstande 
empor; alle anderen höchsten Berge aber waren wenigstens so tief unter dem Wasser. 
Natürlich waren nach dem verschiedenen Höhenverhältnisse manche niedere Berge wohl 
auch mehrere Hunderte von Klaftern unter dem Wasser.
   08] Wie aber und wohin ergoß sich das Gewässer der Sündflut? - Der Hauptteil war 
das Mittelasien, allwo noch heute der Aralsee und das Kaspische Meer die Überbleibsel 
von der denkwürdigsten Art sind; denn wo nun das Kaspische Meer ist, da stand einst 
das übergroße und stolze Hanoch, und es ließen sich noch heutzutage Überreste von 
dieser Stadt finden, - aber freilich in einer Tiefe von mehr als tausend Klaftern.
   09] Und an der Stelle des Aralsees stand einst jener See mit seinen Umgebungen und 
mit seiner Wassergottsinsel, den wir auch sehr wohl kennen; ebenso sind auch der 
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Baikal- oder nun Balkaschsee und Tsanysee ähnliche, die sündigen Reste der 
Vorsündflutzeit in sich bergende Denkmäler.
   10] Von diesen Hauptpunkten ergoß sich das Gewässer reichlichst nach Siberien 
(Sibirien), wie auch nach Europa, das aber damals noch nicht bewohnt war. Ein Teil 
brach gegen Süden nach dem heutigen Ostindien und am stärksten über Arabien; auch das 
nördliche Afrika wurde stark mitgenommen bis zum Hochlande, von wo ab dies Land dann 
nur kleine Überströmungen erlitt. Amerika ward nur von Siberien aus im Norden etwas 
mitgenommen; der Süden aber blieb ganz frei also, wie die meisten Inseln des großen 
Meeres.
   11] Nächstens mehreres darüber. 

jl.hag3.358. Kapitel: {30.08.1844}
**********************************

   01] Warum ward denn hier gesagt, die Flut ergoß sich dahin und dorthin? Regnete es 
denn nicht auf der ganzen Erde? Und war die Flut nicht überall von gleicher Stärke?
   02] Da sage Ich: Die Flut ergoß sich dahin und dorthin, weil es nicht über die 
ganze Erde geregnet hatte und daher die Flut auch nicht von gleicher Stärke sein 
konnte, - und das darum, weil es nicht überall regnen konnte und die Flut auch nicht 
überall vonnöten war.
   03] Hätte es wohl in den überkalten Polargegenden regnen können, wo sogar die Luft 
gefriert?! Und wozu wäre der vierzigtägige Regen in jenen Gegenden gut gewesen, wo 
noch kein Mensch wohnte und auch wenig oder gar kein Getier?! Oder was hätte der Regen 
über dem Weltmeere bewirken sollen? Etwa die Fische ersäufen? Und endlich, wenn das 
natürliche Flutgewässer auf der ganzen Erde über jedem Punkte gleich eine Höhe von 
dreitausend Klaftern erreicht hätte, wohin hätte es dann wohl abfließen und sich 
verlaufen sollen?!
   04] Man könnte wohl sagen: Es hat sich verdunstet zum Teile und ist zum Teile von 
der Erde eingesogen worden!
   05] Wenn das aber zur Verminderung solch eines Gewässers genügte im Verlaufe von 
einem Jahre, da wäre das Weltmeer schon lange bis auf den letzten Tropfen von der Erde 
verschwunden, da es doch nicht einmal den zehntausendsten Teil jener Wassermasse 
ausmacht, so die ganze Erde eine Wassererhöhung von beinahe viertausend Klaftern 
erhielte!
   06] Zudem geht durch das Verdunsten nichts verloren; denn das verdunstete Wasser 
sammelt sich ja wieder in den Wolken und fällt allzeit wieder in einem gleichen 
Quantum zur Erde zurück. Der gleiche Fall ist es aber auch mit dem eingesogenen Wasser 
in die Poren der Erde; es sammelt sich da das eingesogene Wasser in den gewissen 
Behältern und tritt dann teils durch Nebel und teils durch periodische Quellen auf die 
Erdoberfläche.
   07] Aus diesem Grunde stünde dann eine solche allenthalben gleich hohe Flut Noahs 
noch heutzutage in derselben Höhe, als wie da das gesamte Meer noch bis zur Stunde mit 
wenigen örtlichen Variationen dasselbe ist, wie es zu Adams Zeiten war.
   08] Darum war die Flut wohl nur dort in ihrem verderblichen Auftritte, wo die arge 
Menschheit zu Hause war, und bedeckte da besonders Mittelasien wohl auf eine Höhe von 
viertausend Klaftern über dem Meeresspiegel, von wo aus sie sich dann wohl sehr weit 
und breit hin nach allen Seiten ergoß!
   09] Wenn es aber in der Schrift auch heißt: »Über alle Berge der Erde, und außer, 
was die Arche trug, blieb nichts Lebendiges auf dem Erdboden!", - so muß das nicht 
wörtlich auf die Naturerde selbst bezogen werden; denn unter,Berge' wird nur der 
Hochmut und die Herrschsucht verstanden von Seite der Menschen. Und daß auf der Erde 
kein Leben übrigblieb, außer in der Arche, besagt, daß Noah allein ein geistiges Leben 
in Gott und aus Gott getreuest behielt.
   10] Wer das wohl beachtet, der wird es wohl einsehen, daß die Flut Noahs wohl eine 
großörtliche, aber deswegen dennoch keine völlig allgemeine war, und das darum, weil 
nur in Mittelasien die Menschen durch Tollkühnheit dazu selbst die Hauptveranlassung 
waren, was in den anderen Weltteilen nicht der traurige Fall war.
   11] Was weiter, - in der Folge! 

jl.hag3.359. Kapitel: {31.08.1844}
**********************************

   01] Es bezeichnet aber schon das Wort,Flut' ein Sich-Ergießen des Gewässers über 
die Erde, von Hanoch aus, und durchaus kein allgemeines Standgewässer über die ganze 
Erde.
   02] Hanoch selbst bedeckte mit seinen weitgedehnten Umgebungen einen Bezirk und 
einen engbewohnten Flächenraum von beinahe achttausend Quadratmeilen, also ein Land 
für sich, das da sehr geeignet und groß genug gewesen wäre, in der jetzigen Zeit ein 
bedeutendes Königreich zu sein. Dazu herrschte es mit geringer Ausnahme über ganz 
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Asien und trieb allenthalben sein Unwesen.
   03] Nun lassen wir über diesen übergroßen Raum einen über dreitausend Klafter hohen 
Wasserhaufen kommen, und es wird sich zeigen, wie weit dann die Überflutung reichen 
kann, - und besonders, wenn man erwiesenermaßen annehmen kann, daß Mittelasien der 
Erde höchstes Land war und zum größten Teile gegen Südosten es noch gegenwärtig ist.
   04] Man könnte hier freilich einwenden und sagen: »Gut, wenn die Flut Noahs nur ein 
großörtliches Hochgewässer war, wie konnte es dann da natürlicherweise eine so 
schauderhafte Höhe erreichen, ohne vorher nach allen Seiten sich in hundert Meilen 
breiten Strömen abfließend zu ergießen?«
   05] Auf diese fragliche Einwendung diene folgende Berichtigung: Fürs erste war der 
vierzigtägige Regen wohl über ganz Asien, einen großen Teil von Europa, wie auch 
Nordafrika verbreitet und verursachte schon für sich große Tälerüberschwemmungen; aber 
da in diesen Fremdlanden die unterirdischen Gewässer nicht dazukamen, so konnte die 
Überschwemmung oder die Flut keine solche Höhe erreichen wie eben in Asien, wo der 
Austritt der unterirdischen Gewässer den Hauptausschlag gab.
   06] Wenn aber jemand ganz sicher annehmen kann, daß fürs zweite in Asien zu dem 
stärksten Regen mehrere Hunderttausende von den gewaltigsten Springquellen kamen, von 
denen die kleinste in einer Minute zehn Millionen Kubikfuß Wassers auf die Oberfläche 
der Erde lieferte, so wird es wohl begreiflich, wie die Flut Noahs über Asien eine 
solche Höhe hatte erreichen können trotz des allseitigen und gleichzeitigen 
mächtigsten Abflusses.
   07] Von da aus konnte sie sich dann ja wohl in alle Weltgegenden mit der 
furchtbarsten Gewalt ergießen und jene diluvianischen (eiszeitlichen) Gebilde zuwege 
bringen, die noch die Gegenwart allerorts reichlichst aufweist, die aber jedoch nicht 
zu verwechseln sind mit jenen, welche von den periodischen Meereswechselungen 
herrühren. (S. {jl.hag2.007; jl.ev05.198; jl.ev07.115; jl.ev08.072 jl.Erde.001 ff.})
   08] Die Hauptspuren der Noachischen Flut sind das vielfach vorkommende, auf 
ziemlichen Höhen rastende Stromgerölle, die hier und da vorkommenden versteinerten 
Knochen vornoachischer Tiere, wie auch die häufig vorkommenden Braunkohlenlager dann 
auch die sichtlichen Abspülungen der Berge, daß sie nun ganz nackt dastehen. Alle 
anderen Gebilde gehören entweder den Meereswanderungen oder großen örtlichen 
Feuereruptionen an.
   09] Also wäre nun das Wesen der Noachischen Flut auch physisch dargetan, und so 
wollen wir nun zur Dauer und zum Ende derselben übergehen. 

Quellen:
http://www.disk-plus-buch.de/jl/hag3/hag3-357.htm
http://www.disk-plus-buch.de/jl/hag3/hag3-358.htm
http://www.disk-plus-buch.de/jl/hag3/hag3-359.htm

Herzliche Grüße

Silvia Ohse
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